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rbeiterheen geſtellt habe , ſoll einen zahlenmäßigen Ueberblick über die Fluktuation

vermochthgeben :
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Einzugs - Meldeliſte 191ms8 Lörrach .

Zuſammen 4021 Perſonen
Auszugs - Meldeliſte 191s8 Lörrach .

Zuſammen 2332 Perſonen
Einzugs - Meldeliſte 1919 Lörrach

Zuſammen 5671 Perſonen .
Auszugs - Meldeliſte 1919 Lörrach .

Zuſammen 4336 Perſonen .
Einzugs - Meldeliſte 1920 Lörrach .

Zuſammen 3251 Perſonen

Auszugs - Meldeliſte 1920 Lörrach .

Zuſammen 3342 Perſonen .
Einzugs - ⸗Meldeliſte 1921 Lörrach .

Zuſammen 2284 Perſonen .
Auszugs - Meldeliſte 19

Zuſammen 2111 Perſonen

Einzugs⸗Meldeliſte 1922 Lörrach .

Zuſammen 2435 Perſonen .
Auszugs - Meldeliſte 19

Zuſammen 2040 Perſonen .
Einzugs - ⸗Meldeliſte 19

Zuſammen 2109 Perſonen .

Auszugs - Meldeliſte 1923 Lörrach .

Zuſammen 2057 Perſonen .

Daß trotzdem die Einwanderungsliſten ein Plus gegenüber den Auswan⸗

rach .2 —

—2 Lörrach .

—Lörrach .

derungsliſten aufweiſen , beruht auf Faktoren , die ich im nächſten Ab—⸗

ſchnitt erläutern möchte .

C] Unmittelbare und mittelbare Folgen der Verſailler Friedensvertrags⸗

Beſtimmungen für das Wieſen⸗ und obere Rheintal .

Da vor dem Kriege ſtarke Verknüpfungen zwiſchen Elſaß⸗Lothringen

und der ſüdweſtlichen Ecke Badens beſtanden hatten , kamen nach der

Uebergabe des Reichslandes an Frankreich das Wieſen - und obere Rhein⸗

tal in erſter Linie als Aufnahmegebiete für die ausgewieſenen Elſaß⸗Loth⸗

ringer in Betracht . Ferner konzentrierten ſich in jener Gegend alle die

Leute , die vor dem Kriege in der Schweiz beruflich tätig geweſen waren ,

dann ſich zum Heeresdienſt melden mußten und nun wieder auf die Ein⸗

reiſeerlaubnis nach der Schweiz warteten . Dieſe beiden Kategorien ,

der Flüchtlinge und der Wehrleute , belaſteten in außerordentlicher Weiſe

das Bevölkerungsniveau . Die Schweizer Behörden ſiebten tüchtig und

geſtatteten im allgemeinen nur denjenigen die Wiederaufnahme der

früheren Tätigkeit , die ſich während ihres Aufenthaltes nichts hatten zu⸗

ſchulden kommen laſſen . Den anderen wurde der Zugang unterſagt .

Unter dieſen befanden ſich zum Teil recht „zweifelhafte Elemente “ , die

infolge ihrer Mittelloſigkeit nicht in ihre Heimat zurückkehren konnten

und nun der ſozialen Unterſtützung anheimfielen .
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Bevöl
3577Aehnlich liegen die Verhältniſſe bei den elſaß⸗lothringiſchen Flücht

lingen “ ) .

Die Pſyche dieſer Menſchen , von Erbitterung , Haß und moraliſcher tbelbe
Hemmungsloſigkeit genährt , barg eine große Anſteckungsgefahr in ſich.

Te

7D
f 63 8 G maßn

dieſe Annahme durfte umſo berechtigter ſein , da auf Grund der vorauf — aßn
ohne

gegangenen Abhandlungen der Boden für die Ausreifung revolutionärer
lertHierfi

Gedanken als gut vorbereitet gelten mußte . Hinzu kam aber noch ein

anderer Umſtand , der zweifellos vermieden werden konnte .
Gelde

Da das Angebot der heimiſchen Facharbeiter in manchen Gewerbe — dende
45u beſetzen , ſah ſich ſchließlich mungzweigen nicht ausreichte , alle Spezialpoſten z

eranzuziehen . Gewiß wurde imdie Induſtrie gezwungen , fremde Kräfte

damit der Wirtſchaft ein Dienſt erwieſen , aber das ſoziologiſche Gebilde deutet

wurde dadurch nur noch mannigfaltiger . In der Regel wurden junge arbeit

Leute eingeſtellt ; die Anwerbung älterer ſchlug meiſtens fehl , da beſ Teuer

ihnen die natürlichen Bindungen an Familie und Wilieu ausſchlaggebend über

waren . Durch dieſen neuen Zuzug wurde die Maſſe der „ /reien , nichte politi !

zu verlierenhabenden Exiſtenzen “ beſtändig friſch aufgefüllt . Wag

K

Und nun noch ein Wort über die Wohnungsverhältniſſe . Die

traurigen Zuſtände auf dieſem Gebiete waren allerdings keine typiſche

Ausnahmeerſcheinung , ſondern ganz Deutſchland hatte darunter zu leiden

Hier war lediglich der Grad der Stärke maßgebend . Das Unterſuchungs trotz

gebiet war ( neben Mannheim und einigen anderen badiſchen Bezirken “ “ ) 8
am ſchwerſten von dieſem Uebel betroffen . Zur Illuſtrierung ein paa ——
Zahlen , die ich dem Tätigkeitsbericht des Lörracher Wohnungsamtes von 5
R * D., Sl der 2

Jahre 1920 entnommen habe Die Zahl der Wohnungſuchenden is

während des einjährigen Beſtehens der Behörde von rund 200 auf 3Zoe ſchlof
( 1. Juni 1920 ) geſtiegen . Die Anträge ſetzten ſich folgendermaßen zu nicht
ſammen : rufur

100 zwecks Gründung eines neuen Hausſtandes in di

1oo wegen Platzmangels in der jetzigen Wohnung Wan

30 von Flüchtlingsfamilien und Auslandsdeutſchen und

Zo von Beamten Goll , Poſt , Gendarmerie ) tung

40 von hier tätigen , neu hinzugezogenen Familien . radir

Der Reſt verteilt ſich auf Arbeitskräfte aus der Induſtrie .
mußt
licher

Im gleichen Jahr waren annähernd 300 ehemalige Wehrleute aus heuti

der Schweiz vorwiegend in Schlafſtätten untergebracht , die häufig völlig als

unſozial und unhygieniſch waren und obendrein nur gegen wucheriſche Die

Preiſe gemietet werden konnten . fizier

Als zweiter Beleg dient ein Freiburger Aktenſtück , das gleichfallt ſchaf

von Anfang 1920 ſtammt . Die Zahl der Haushaltungen in Freiburg ganz

betrug 1919 19772 . Das ſind 2285 oder 12,8 Prozent mehr als be

der Zählung 1910 . Dieſe Zahl iſt erheblich raſcher geſtiegen als die
leide

— 8 533 5 Bad
) Siehe hierzu : Gugelmeier , Das ſchwarze Jahr .

* ) Hierunter befand ſich Freiburg . Frei
) Später ſind leider keine mehr veröffentlicht worden .
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Bevölkerungszahl , die in dem gleichen Zeitraum nur eine Zunahme von

3577 Perſonen zu verzeichnen hatte “

Trotz aller erdenklichen Mühe konnten dieſe zum Teil kataſtrophalen

Tatbeſtände nicht von heute auf morgen beſeitigt werden , und alle Gegen⸗

maßnahmen waren mehr oder minder aus dem Augenblick heraus geboren ,

ohne die eigentlichen Urſachen dieſer Mißſtände wirkſam zu bekämpfen .

Hierfür fehlten in erſter Linie die finanziellen Mittel .

Der Kapitalbedarf der Wirtſchaft und des Staates nahm infolge der

Geldentwertung ungeahnte Dimenſionen an . Die immer ſchärfer wer —

dende Geld- und Kapitalknappheit trieb breite Volksſchichten dem Verar —

mungsprozeß entgegen . Der Index der Lebenshaltungskoſten belief ſich

im Januar 1922 auf 1825 und ſtieg bis Dezember auf 68 506 . Dies be⸗

deutete eine Zunahme der Teuerung um 3750 Prozent . Die Notſtands⸗

arbeiten , die Wohlfahrtseinrichtungen , eine künſtliche Niederhaltung des

Teuerungsindexes gegenüber anderen badiſchen Landſtrichen und eine nicht

über den Rahmen des Durchſchnittes gehende Gemeinde - und Kreisſteuer —

politik ““ ) fielen bei Erwägung der anderen Momente kaum mehr in die

Wagſchale .

D! Politiſche Wandlungen in den Nachkriegsjahren .

Die Fragen : Warum konnte ſich das neue innerpolitiſche Syſtem

trotzdem behaupten ? Warum erfolgte von ſeiten der Wirtſchaft keine

Reaktion ? zu beantworten , iſt nicht leicht , zumal die damaligen Ver —

hältniſſe noch in lebhafter Erinnerung ſind , und daher bei der Beurteilung

der Dinge eine gänzliche Verdrängung der ſubjektiven Meinungen ausge —

ſchloſſen erſcheint .
Zu dem Zweck iſt eine Vergegenwärtigung der Lage von Ende 1918

nicht zu umgehen . Mit der Abſchaffung der Monarchie und der Aus⸗

rufung der Republik waren verfaſſungsrechtlich die Geſchicke des Staates

in die Hände der deutſchen Staatsbürger gelegt . Hand in Hand mit der

Wandlung vollzog ſich eine merkliche Annäherung zwiſchen „ Wirtſchaft “

und „Politik “ . Indem das Volk ſelber die Leitung und die Verantwor —⸗

tung für alle Vorgänge übernommen hatte , mußte die Baſis des Aktions⸗

radius beträchtlich erweitert werden . Auch die politiſchen Parteien

mußten dieſer Entwicklung Rechnung tragen und ſchoben die wirtſchaft⸗

lichen Forderungen mit in den Vordergrund ihres Programms . Das

heutige Ergebnis eines Wahlaktes offenbart in viel ſtärkerem Maße

als früher gleichzeitig ein politiſches und wirtſchaftliches Bekenntnis .

Die wirtſchaftlichen Poſtulate der alten Parteien deckten eher ſtark quali⸗

fizierte ſoziologiſche Unterſchiede auf ; die eigentlichen Anſprüche der Wirt⸗

ſchaft konnten ihrer Bedeutung nach in dem früheren Rahmen niemals

ganz zum Ausdruck kommen . Von dieſer Warte aus betrachtet , hätte

) Ziffernmäßige Unterlagen für die anderen Jahre konnte ich

leider ſonſt nirgendswo bekommen . Das Buch „ Der Wohnungsbau in

Baden “ fußt vornehmlich auf Angaben von 1924 .

) In Mannheim , Ettlingen , Heidelberg , Villingen , Schwetzingen ,

Freiburg , Kehl uſw . waren die Umlagen viel höher .

40


	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49

